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Kleinere Mittheilungen.
Nach der Frkf. a. O . Z tg . hat der M a g is tra t von E bersw alde fü r die S o m m e r­

m onate eine Katzensperre dekretirt. E r  hat sich von der B ehörde die E rlau b n iß  
ertheilen lassen, durch seine B eam ten alle au f den Friedhöfen und in  den öffentlichen 
A nlagen umherschweifenden Katzen durch F a llen  und Schußw affen unschädlich machen 
zu dürfen. D . R .

(A us einem B riefe an  K. T h . L iebe .) Vielleicht ist es fü r  S ie  von Interesse, 
nachfolgende Beobachtung von m ir zur Naturgeschichte des Wendehalses (4 )n x  
toi-Huilla) zu erfahren. I m  M a i v. I .  hatte sich in  einem der zahlreichen Nistkasten 
meines G a rte n s  ein B laum eisenpaar eingerichtet; eines T ag es bemerkte ich, daß sich 
ein W endehals auffallend viel an  dem betr. B aum e und Kasten zu thun  machte. 
Zuw eilen kletterte er an  dem Kasten herum  und sah in  das Loch hinein, dann kamen 
die beiden B laum eisen m it giftigem Z etern  heran  und es gab einen förmlichen Kam pf, 
wobei einm al die ganze Gesellschaft raufend  zu r E rde fiel. D a  der W endehals a ll­
gemein a ls  friedlicher und harm loser Geselle bekannt und überall ein gern gesehener 
G ast ist, so nahm  ich die Sache nicht besonders ernst, glaubte auch nach dem G e­
sehenen, daß die tapferen kleinen M eisen schlimmsten F a lle s  sich allein  des S tö re n ­
friedes erwehren w ürden, indeß ich sollte mich doch sehr getäuscht haben. Nach 
einigen S tu n d e n  nämlich wurde m ir  der betr. W endehals von meinen Leuten gebracht, 
er w ar in  dem Kasten gewesen und beim Herausschlüpfen gefangen und  ich konnte 
mich n u n  überzeugen, welche Z erstö rung  er angerichtet hatte: drei von den kleinen 
Ju n g e n  lagen u n te r dem B aum e todt und  an  einen: noch im Neste befindlichen konnte 
m an deutlich die S p u re n  seiner Schnabelhiebe erkennen, er w ürde gewiß, w enn ich 
nicht dazwischen getreten wäre, die ganze B r u t  vernichtet haben. D ie M eisen, die a n ­
fangs g a r  nicht m ehr zu sehen w aren, kamen zuerst sehr scheu und vorsichtig wieder, 
heran, begriffen aber die S i tu a tio n  und  brachten den Rest ih re r B r u t  noch groß. 
S o  viel ich weiß, sind ähnliche Beobachtungen über den W endehals noch nicht be­
kannt und ohne dam it den S ta b  über seine ganze F am ilie  brechen zu wollen, scheint 
m ir diese Thatsache doch geeignet, gelegentlich die Aufmerksamkeit der V ogelfreunde 
auf seine störende G egenw art zu lenken.

Osnabrück. D r. A d. M e y e r .
Z u  der vorstehenden, sehr beachtenswerthen Beobachtung gestatte ich m ir hinzu­

zufügen, daß der W endehals jedenfalls ein Weibchen in  Legenoth w ar. D urch irgend 
einen Z u fa ll w ar die gewählte Nisthöhle dem Thiere Plötzlich unzugänglich geworden: 
vielleicht hatten  Haselmäuse, vielleicht Spechte davon Besitz ergriffen, vielleicht auch 
hatte M enschenhand den N istbaum  gefällt. D ie K u ltu r  hat ja  die hohlen B äum e 
zu schon recht seltenen Erscheinungen gemacht und macht sie in  ihrem Fortschreiten
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im m er seltener. I n  der N oth werden dann auch die friedfertigsten Vögel zu hitzigen 
Käm pen, die ih r Leben daran  setzet:, nm ihrer Nachkommenschaft ein Heim zu er­
kämpfen. W ir  dürfen ihnen, wie D r. M ayer auch ganz richtig andeutet, darum  aber 
nicht ziirnen, müssen ihnen vielmehr Nistgelegenheiten bieten. Wendehälse nehmen 
S taa rk üb e l ganz gern an. K. T h . L ie b e .

Merkwürdige Todesart eines Fischreihers. I n  der Nacht vom 23. zum
24. J a n .  d. I .  fand am K irchthnrm e der reform irten  Kirche in  D etm old ein Fisch­
reiher aus eine ebenso merkwürdige wie erbärmliche Weise seinen Tod. Derselbe w ar 
nämlich bei seinem nächtlichen F luge über die S ta d t  m it einem F lüg e l in  einen 
oberhalb des Thurm knopfes zu r V erzierung angebrachten eisernen Haken gerathen, 
au s  dem er sich nicht wieder zn befreien vermochte. E r  hatte freilich, wie sich bei 
seiner Abnahm e vom Thnrmkrenze zeigte, die verzweifeltsten A nstrengungen gemacht 
und sich alle Flügelknocheu zerschlagen und zerbrochen. D er Vogel, ein etwa zwei­
jähriges hübsches Exem plar, ziert heute w o h lp räparirt das M useum  in  Detmold.

Detm old. H. S c h a c h t.
I n  N r. 3 unserer M onatsschrift b ring t H err E. G ü n t h e r  eine Beobachtung 

„über die Lebensweise des Bussards". Nachstehend gestatte ich m ir, einige Beispiele 
über sein Verhalten gefangenen oder kranken Vögeln gegenüber zu geben. 
Bekanntlich ist der B ussard  alten gesunden Vögeln gegenüber ungefährlich und dies 
wissen letztere auch sehr gut; sie lasten sich bei seiner A nkunft meistens nicht in  ihrem 
Gesänge stören oder ihren A ngstruf ertönen. A nders verhält es sich jedoch kranken 
oder gefangenen Vögeln gegenüber. Ans dem Kratzenberge am  Tannenwäldchen, nahe 
der S ta d t, hatte ein auf den Eisenbahnwerkstütten zn Kassel beschäftigter Handwerker 
ein S te llg a rn  aufgestellt nnd außerdem zum F angen  der Vögel bestimmtes F u tte r, 
zwei kleine viereckige V ogelbauer an s  D ra h t m it je einem Stieglitz und H änfling  
un ter dasselbe gestellt. W ährend  der Vogelfänger etw as abseits prom enirt, stößt ein 
B ussard  au s  der Luft auf eitlen der Lockvögel. Hierbei hatte er einen der Fänge 
durch den D ra h t gebracht, den er, da er den Vogel trotzdem nicht erreichen konnte, 
zurückziehen wollte, w as ihm nicht gelang. E r  strich erschreckt m it dem ganzen V ogel­
bauer ab, noch ehe der V ogelfänger die Leine znm Zuziehen des Netzes ergreifen 
konnte. Noch eilt ähnliche-' F a l l  trug  sich bei einem andern  zn, n u r  m it dem U n ter­
schiede, daß der Bussard, nachdem er den V ogelbauer ein Stück getragen, denselben 
wieder fallen ließ, nnd so der Vogelfänger wieder in  den Besitz desselben gelangte. 
D en  ihn  verfolgenden R abenkrähen gegenüber verhält er sich meist n u r  abwehrend; 
daß er jedoch zwischen einer gesunden und einer kranken einen Unterschied zu machen 
versteht, davon hier ein Beispiel. E ilt J ä g e r  schoß auf einer K rähenhütte in der 
K arlsaue  eine Rabenkrähe, welche, obschon stark verletzt, dennoch schwerfälligen F lug es 
den Lindenbäum en der angrenzenden F rank fu rter Landstraße zusteuerte. E in  B ussard
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hatte schon au s  der F erne  bemerkt, daß derselbe nicht w ohl zu sein schien, flog ih r 
nach, holte sie ein und trug  sie au f und davon. —  Auch der S p e rb e r  weiß die V o r­
theile bei seiner J a g d  herauszufinden. S o  sah ich vor einigen J a h re n  bei großem 
Schneefall einen S chw arm  H änflinge über die Felder streichen, u n te r welchen sich 
einer m it einer Leimruthe an: Schw änze befand, a ls  Plötzlich ein S p e rb e r  zwischen 
denselben stößt, indem er den H änfling  m it der Leim ruthe au fs  K orn  nahm . Dieser 
besaß jedoch noch so viel F luggew andtheit, daß er dem R ä u b e r entkam. E in  anderes 
M a l  holte ein S p e rb e r  einem V ogelfänger, welcher auf dem dort vorhandenen S a l a t ­
samen Leim ruthen ausgesteckt hatte, einen S tieglitz vor dessen eigenen Augen weg, 
a ls  er kaum an  der Leim ruthe hing.

W ehlheiden b. Kassel, den 19. M ä rz  1891. H. O chs.
E ine recht eigenthümliche Beobachtung machte ich an  -er Mehlschwalbe 

(Uii-nudo nilllen) im  S eptem ber vor. J a h re s . I n  einer von unseren Scheuern  
befanden sich drei M ehlschwalbengeniste, in  welchen die B ru te n  sehr gut ausgebracht 
w urden. I n  der Z eit vom 2. b is  4. S e p t. —  w ir hatten in  diesen T agen  einen sehr 
anhaltenden Landregen, und nicht fü r eine M in u te  klärte sich das W etter auf —  hatten  
sich die einzelnen F am ilien  in  ihren  Gerüsten versammelt, und hier hatten  die T hiere 
sich eng zusammengedrückt. S o  w aren sie auch, w ohl n u r  in  F olge von N a h ru n g s ­
mangel, am  dritten  Tage verschieden; denn die T em p era tu r sank in  der Z eit nicht 
u n ter 4 - 1 4  0 C., und alle diejenigen V ögel, welche ich untersuchte, 9 an  der Z a h l, 
hatten völlig leeren K ropf und M agen . (Am  M org en  des 4. S e p t. fand ich an  der 
Südseite unseres K ornbodens einen ganz schwachen O ^ p se lu s  n p u s vor, welcher 
sich kram pfhaft am  D rah tg itterfenster festklammerte, ich nahm  ihn  behutsam herab 
und brachte ihn  auf mein Z im m er, unterw egs krepirte er jedoch bereits; sein 
K ropf und  M agen  w aren ebenfalls leer.) Am 5. S e p t. abends kamen n u n  vier 
M ehlschwalben nach S o n nenu n te rg ang  zu den Nestern geflogen, krochen hinein, 
kamen aber sofort wieder lau t schreiend heraus (dam als lagen die Leichen noch darin) 
und  flogen gegen die durchlöcherten „V entilationsziegel" an. I n  deren O effnungen 
versuchten sie sich einzuzwängen, w as ihnen auch nach großen A nstrengungen g e lang ; 
nach einigen M in u te n  erschienen sie jedoch wieder m it dem Schw änze zuerst, flogen 
ein Weilchen wie im  T aum el herum  (es w ar indessen ziemlich dunkel geworden) 
und gegen die Scheunenw and und  die T hore an. E ine stürzte betäubt zu r Erde, 
erholte sich jedoch bald wieder. Schließlich klebte sich die eine an  die Kalkwand 
fest. S o  blieben sie einige Sekunden hängen b is die letzte sich anheften wollte, 
da ließ die erste lo s und die ganze S ip p e  fiel abw ärts. H ierauf strichen die T hiere 
lau t schreiend nach einem unserer Teiche m it dichtem Schilfw uchs ab. Dieses G e­
bühren von Rirunüo urdien erinnerte mich recht lebhaft an das T reiben des neu­
holländischen Oe^plsrus alboviltatus Ooulä. V on diesem Sckiw albenw ürger sah
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mein Nachbar, der F a rm e r C harles B o nn e tts  zu H ig h -S tree t in  New S o u th  W ales, 
wiederholentlich ganze Schw ärm e nach A rt der B ienen an  den abgestorbenen Aesten 
eines E ucalyp tus oder von K asuarinen aufgehangen. (Ooaf. auch „ J llu s tr ir te  N a tu r ­
geschichte des T hierreiches" ^Leipzig 1848^ 2., Vögel, S .  65, F ig . 1338.)

Schlaupitz, D om . - K a r l  K n  a u t  he.

Nöthen für die Vereinsmitglieder.
Am 15. M ärz 1891 starb im A lter von 52 J a h re n  zu Amsterdam H e n d r ik u s  

K o l le r ,  Conservator am Kgl. Zoologischen In s titu t „D atura ^ r t i s  Nn§l8trn". D er 
Verstorbene, ein M ann  von großer persönlicher Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit, 
w ar ein trefflicher Kenner der Vögel H ollands, wofür die gelegentlich des 50jährigen 
Bestehens der 2 oo1. OenootZvImp Xat. ^ r t .  am 1. M a i 1888 publicirte Arbeit 
„XaamliM van in Xeäeilavä in äen vrijen natuur8tant vvnar^enoinen vo§el8" (Folio, 
80  Seiten), obwohl sie unter Hochdruck hatte hergestellt werden müssen, ein Zeugniß 
ablegt. Nenura.

Litterarisches.
Zur Litteratur über Geflügel- nnd Singvogel-Zucht.

D er O e tte l 's c h e  K a le n d e r  f ü r  G e f lü g e l f r e u n d e  (X. Jah rgang . 1891. 
W ilh. Köhler, M inden. P re is  1 M ark), in seiner Einrichtung seinen V orgängern gleich, 
die w ir schon mehrfach*) besprochen, bringt dieses J a h r  wieder eine von einem Bilde 
begleitete B iographie eines O rnithologen (A. E. Brehm), ferner Aufsätze von Ad. M üller, 
B runo  D üngen, Th. O pperm ann, L. E hlers u. a., sowie eine Uebersicht der kritischen 
Tage des J a h re s  1891 von P ro f. Falb. I m  Verzeichniß der philornithischen Vereine 
fehlt wiederum der Deutsche Verein zum Schutze der Vogelwelt. —  Die Expedition 
der Allgemeinen deutschen Geflügel-Zeitung (C W ahl, Leipzig) hat eine „ U n iv e r s a l ­
B ib l io th e k  f ü r  T h ie r f r e u n d e "  ins Leben gerufen (welche übrigens mit der bekannten 
Reclam'schen die gleichmäßige P re isn o rm iru ng  von 20 P fg . für das Heft nicht gemein 
hat), von der die ersten Hefte erschienen sind: 1. Frahm , Kurze Charakteristik einiger 
Hühnerrassen (50 Pfg.); 2. und 8. Bröse, Die Tüm m ler- und Hochflug-Tauben-Rassen 
(mit Abbildungen, ü 60 P fg .); 3. Kloß, D er Wellensittich (60 P fg .); 4. Frahm , D as 
Brutgeschäft (40 Pfg.); 5. Bröse, Die Gestalt- und Farben-K anarien (mit Abbildungen, 
1 M ark); 9. Röhl, D er Kanarienvogel in H aus und Familie. —  N r. 4 behandelt das 
Brutgeschäft der Hühner. Auf N r. 3 und 9 machen w ir besonders aufmerksam.

München, Ende F ebruar 1891. Lev.

*) Monatsschrift 1887, S . 23. 1890, S . 56.

A n z e i g e n .
G dtiforrrrrsche S ch o p fw erch te tn , 

prachtvoll im  Gefieder, pro P aar 18 Mk. A. Ilnäe rv o r^
H a m b u r g ,  S chu lte rb la tt 156.

Redaction: Hofrath Prof. Dr. K. Th. L ieb e  in Gera. 
Druck von Ehrhardt Karras in Halle a. S.
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